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Gy Ya iſt wieder Dir dahingeſchwunden, 
E liefbewegtes, ſorgenſchweres Jahr, 
Jahr, das reich an ernſten Prüfungsſtunden, 
N.. reich an Kämpfen und an Trauer war. 
as alt und heilig war, es ſollte ſchwinden, 
herrſchen überall ein neues Recht, 
as Glück der Völker ſollte künden 
A friſcher Jugendkraft ein neu' Geſchlecht. 


ler Berlin, den 13. Oktober. Se. Maſeſtät der König haben Als 
huädigſt geruht: Dem Friedensrichter Winkens zu Burtſcheid, 
egierungs. Bezirk Aachen, dem ordentlichen Lehrer am Gymnaſium 
zu N Peter Joſeph Mockel, dem praktiſchen Arzte Dr. Geis 
erben datt, Regierungs⸗Bezirk Erfurt, und dem Lazareth-Inſpektor 
ter Klaſſe, Große zu Schweidnitz, den Rothen Adler-Orden vier⸗ 
Klaſſe; dem Frei- und Lehnſchulzen Chriſtian Ernſt Kopiſch 
zu Denſch, Kreis Fürſtenthum, ſo wie dem Kantor und Lehrer Jo- 
Bla Friedrich Parchwitz in Groß⸗Tſchirnau, Regierungs- 
am Breslau, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und den 
bord unge- Rath Dechend zum Geheimen Regierungs⸗Rath und 
eden Rath beim Miniſterium für Handel, Gewerbe und 
delten zu ernennen. 


I... —— 
c vn Goheit der Prinz von Preußen iſt mit dem 
R agszuge 12 uhr von Potsdam hier angekommen und mit dem 
uge um 2 Uhr wieder dahin zurückgekehrt. 


Ihre Durchlaucht die He rzogin von Sa gan iſt von Sagan, 
der Geſandte in außerordentlicher Miſſion am Königl. Däniſchen Hofe, 
Freiherr von Werther, von Wismar, und der Kaiſerl. Ruſſiſche 
Geheime Rath Fürſt Czetwertins ty von Leipzig hier angekommen. 


Deutſchland. 
Poſen, den 14. Oktober. 5 

Naum für Alle hat die Erde! (Schiller.) 
Der „Dziennik Polski“ beſchwert ſich — wie wir aus einer 
u einem andern Blatt uns dienftfertig dargebotenen (non timeo 
auaos Danaosque dona ferentes) Ueberſetzung entnehmen — 
Müber, daß die veränderte Redaktion dieſer Zeitung im Polen- 
Holgerifhen Sinne auftrete, und behauptet, dieſelde bringe täg— 
ti en Schmähartikel gegen die Polen, als welche ne den vom 12jäh⸗ 
uf Naben zu Miesztow (Nr. 236.), die eben dort befindliche Cor⸗ 
iron über den preuß. Küraſſier Reinſch, endlich auch die aus 
diefe Mt (Nr. 235. d. 3.) anführt. Wir können in Bezug auf 
dem zu M keiner feindfeligen Abſicht aufgenommenen Lokal-Artikel 
Allgenügreifer nur zurufen: „Honni soit qui mal y pense, im 
licher einen aber feierlich erklären, daß wir mit friedfertiger, verſöhn⸗ 
vollen : Anung die Redaktion der Zeitung übernommen haben, im 
digen sm Pußtjein der Schwierigkeit unſerer Aufgabe, jedoch freu⸗ 
nur fi tuths mit der redlichen Abſicht, Gutes zu wirken — nicht 
ſind die Regierung, von deren redlichen Streben wir überzeugt 
Wir 0 ſondern fürs Vaterland, ja für das ganze civiliſtrte Europa. 
die uldigen keiner Nationalität, ſondern dem Kosmopoletismus, 
Ueberreg ung nach Nationalitäten ſehen Wir vielmehr als einen 
ten 7 der Barbarei des Alterthums an; die alten Griechen nann⸗ 
Varbaramtlich Jeden, der nicht zu ihrer Nationalität gehörte, einen 
enden und wehe ihm, wenn ihn der Sturm an ihre Küſte 
lar te! ſtatt des heiligen Gaſtrechts, welches ſelbſt der Islam 
har das gerade jetzt feine Bekenner ſo herrlich an den 
der Tod en einer heldenmüthigen Nation bethätigen, wartete fein 
ſchimpflich oder was noch ſchümmer — im günfigflen Fall eine 

dal, Wir b nccſchaft! 222 
vi; wi ennen Chriſti Lehre: „liebe Deinen Nächſten wie Dich 
und und * alſo ſollten wir die von uns bedauerten Polen verfol⸗ 
kannt Den en! Wir betrachten fie vielmehr als unfere Landsleute 
erwarz daß ffen und frei in unſerm Programm vom 2. d. M. be⸗ 
polnisch. it von einer Trennung der Nationalitäten kein Heil 
chen urz, wir ſind es nicht, die einen Vertrag mit dem 
l l der Provinz von der Hand weiſen, wir halten 


dv 
1 


denſelben hei 
vie m 


— Cat befonget für das einzig Räthliche, ſowohl für die deutſche, 
eines — de N für die polniſche Bevölkerung, räthlicher, als 
W derher,n legteren fortwährend vorgeſpiegelten Phantoms 
heit fire Übrigen enden polniſchen Reichs. 1 
um Kö ft, der zu Den uns gemachten Vorwurf der Schwarz⸗Weiß⸗ 
3 onige 3 nur ſo viel bedeuten ſoll, daß wir treu 


halte ’ 
, fern von allem anarchiſchen Freiheitsſchwindel, 


Beftellungen 
nehmen alle Boft- Anftalten des 
In- und Auslandes an, 


Sonntag den 14. Oetober. 


2 Inſertionsgebühren 
1 fgr. 3 pf, 25 5 viergeſpaltent 
eile. 


Das 
Abonnement 
beträgt viertelfahrl. für die Stad 
Poſen 1 Rthir., für ganz Preußen 
1Kthlr. 7 far. 6 pf. 


1849. 


Zum 15. Oktober 1849. 


Sie griffen faſt mit unbeſonn'nen Händen 
Nach Deines Scepters heil'ger Herrſchermacht; 
Sie drohten, Preußens hellen Glanz zu wenden, 
Der Zollern Sonnenglanz in finſtre Nacht. 

Du aber lenkteſt feſt und unerſchüttert, 
Mit ſich'rer Hand und ungebeugtem Muth, 
Ein kund'ger Fährmann, der noch nie gezittert, 


Das Staatsſchiff durch die wildbewegte Fluth. 


Doch Du willſt von den Deinen Dich nicht trennen, 


Die Kaiſerkrone weiſeſt Du zurück! 
Drum wird Dein treues Volk ſtets „Sein“ Dich nennen, 


Und von Dir laſſen nicht im Mißgeſchick! 
Mag immerhin die freche Frevlerrotte 


Im Dunkeln ſchüren neuen Völkerbrand, 


Wir ſtehen feſt mit Preußens Gotte 
Für König und für Vaterland!! . 


Deine Name ſtrahlt in nah' und fernen Landen, 
Wo feſſellos getobt des Aufruhrs Brand; 
Nach Preußen hin, nach ſeinem König wandten 
So Volk als Fürſt die rettungfleh'nde Hand. 
An Dich durch heil'ge Dankespflicht gekettet 
Rief jeder ächte Deutſche froh und frei, 
Daß Preußens edler Fürſt, der ihn gerettet, 
Des Deutſchen Volkes Erſter ſei! 


ſo erwidern wir darauf mit Göthe, dem kosmopolitiſchen und dabei 
doch deutſchen Barden: 

Der Menſch iſt nicht geboren frei zu ſein, 

Und für den Edlen iſt kein ſchöner Glück, 

Als einem Fürſten, den er ehrt, zu dienen. 

5 (Torquato Taſſo.) 

Polniſche Brüder, thuet desgleichen, und Euch wird wohl wer⸗ 
den! Laßt nicht Euer für alles Große und Schöne, alſo auch für 
die Idee der Freiheit, empfängliches Gemüth von angeblichen, aber 
falſchen Freunden fanatiſtren, die dabei wohl ihren, nie aber 
Euren Vortheil im Auge haben! 


Berlin, den 9. Oktober. (Voſſ. Z.) In der vorgeſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten-Verſammlung wurde zunächſt dem Friſeur 
Fröhlich, welcher am 10. November d. J. fein hundertjähriges 
Geburtsfeſt feiert, ein monatlicher Ehrenſold von 10 Thalern bes 
willigt. — Häufige Klagen uber die Unzulänglichkeit und die geringe 
Quantität der Speiſen, welche den Häuslingen des hieſigen Arbeits- 
hauſes verabreicht wird, haben die Adminiſtration des Arbeitshauſes 
veranlaßt, ſpezieller auf den Grund dieſer Klagen einzugehen. Cs 
wurden zu dieſem Behuf die Etats ähnlicher Anſtalten in Finſterburg, 
Luckau und Strausberg eingefordert, und daraus ergab ſich, daß die 
dortigen Häuslinge in Beziehung auf die Quantität der Koſt allers 
dings bedeutend beſſer geſtellt ſind, wozu noch der Umſtand tritt, daß 
es bei den früheren Arbeiten im Arbeitshauſe den Häuslingen möglich 
war, ſich durch Fleiß und Thätigkeit einen geringen Ueberverdienſt zu 
erwerben, den fie zur theilweiſen Verbeſſerung ihrer Koſt verwenden 
konnten, wogegen dies jetzt unmöglich iſt, da alle gewerblichen Ar- 
beiten im hieſigen Arbeitshauſe ſeit dem März v. J. aufgehört haben. 
Eine von mehreren Stadtverordneten vorgenommene Recherche, na⸗ 
mentlich das Koften des verabreichten Eſſens, ergab, daß daſſelbe 
wohl ſchwerlich zum Sättigen ausreichen dürfte, da gewöhnlich der 
Kopf täglich 1 Quart Eſſen erhält, welches deshalb nicht ausreichend 
iſt, weil es zu wenig compakte Maſſe enthält. Die Adminiſtration 
mit Anſchluß des Curatoriums des Arbeitshauſes haben ſich deshalb, 
wegen der Verbeſſerung, reſp. Vermehrung dieſer Koſt an die Armen 
direktion gewandt, welche ſich ebenfalls dafür ausgeſprochen, wobei 
auch der Magiſtrat zuſtimmte. Es ſollte für eine compaktere Maſſe 
beim Eſſen geſorgt werden und wurden die Koſten dafür, indem man 
die höͤchſte Zahl der Häuslinge auf 900 annahm, auf 2437 Thlr. 
25 Sgr. 6 Pf. jährlich veranfglagt. Die Stadtverordueten-Ver— 
ſammlung hat jedoch die bezüglichen Anträge verworfen und will es 
bei den bisherigen Einrichtungen bewenden laſſen. 


Berlin, den 10. Oktober. Die Bedeutung der heutigen Ab⸗ 
ſtimmung über Art. 105. der Verfaſſung wird in allen conſtitutio⸗ 
nellen Ländern nach Gebühr gewürdigt werden. Die hieſigen Cor— 
reſpondenten mehrerer großen auswärtigen, namentlich der Eng⸗ 
liſchen Zeitungen, haben das Ergebniß der Abſtimmung ſofort auf 
telegraphiſchem Wege, nach auswärts gemeldet. — Die A. 3. C. 
will wiſſen, Sr. Maj. der König werde den 15. Oktober in Parc; 
zubringen, eine Gratulationsfeier werde deshalb in dieſem Jahre 
nicht ſtattfinden. — Ebenſo müſſe auch die von der Potsdamer 
Schützengilde beabfichtigte Begrüßung durch eine Deputation des 
Allgemeinen Landſchützen⸗Bundes unterbleiben. Eine Vekanntma⸗ 
chung der Potsdamer Schützengilde ſetzt die ſämmilichen Schützen⸗ 
gilden in Preußen davon in Kenntniß, daß die an ven König zu er⸗ 
laſſende Adreſſe nunmehr auf dem gewöhnlichen Wege abgehen 
werde. Das Stiftungsfeſt des Schützenbundes ſolle jedoch nichts 
deſto weniger om Löten d. M. in Potsdam begangen werden. — 
Am eg wurde Berlin wieder um ein Theater bereichert, in— 
dem Beſitzer des Wollank'ſchen Weinbergs, welcher ſchon im 
vorigen Jahre einen Verſuch mit Errichtung eines Theaters machte, 
den damals mißlungenen Verſuch jetzt wiederholte. — Dr. Stieber 


iſt nach Bromberg abgereiſt, um dort in einer wichtigen Unterſu⸗ 
chungsſache als Defenſor zu fungiren. (C. 3.) 

— Die Kammern werden Sr. Majeflät zu dem bevorſtehen⸗ 
den Geburtstage (15. Oktober) durch eine Deputation ihre Glück⸗ 
wünſche ausſprechen laſſen. Das Miniſterium hat zwar auf die 
Anfrage des Kammer-Präſidenten noch keinen definitiven Beſcheid 
ertheilt, ob Se. Majeſtät die Deputationen anzunehmen geneigt 
ſei, doch läßt ſich dies wohl nicht bezweifeln. Dagegen follen die 
diesfälligen Geſuche des Magiſtrats und der Stadtverordneten zu⸗ 
rückgewieſen fein. — Geſtern Abend fand im Lokale der polytech⸗ 
niſchen Geſellſchaft ein von derſelben veranſtaltetes Abendeſſen ſtatt, 
zu welchem auch ein großer Theil der Ausſteller bei der Gewerbe⸗ 
Ausſtellung erſchienen war. Eiu heiterer Geiſt belebte die Geſell⸗ 
ſchaft und wurde durch patriotiſche und ſinnige Trinkſprüche, ſowie 
durch eine ſcherzhafte poetiſche Beſchreibung der Ausſtellung noch 
mehr gehoben. Gegen das Ende der Tafel fand die Verloſung des 
großen Bafeler Lebkuchens, welchen Hr. Hoflieferant Hildebrand 
auf die Gewerbe- Ausstellung lieferte, unter vielen Scherzen ſtatt. 
Der Ertrag aus dieſer Verloſung, etwa 45 Thlr., wurde von Hrn. 
Hildebrand zum Beſten der in Baden verwundeten Preußiſchen 
Krieger beſtimmt. (C. B.) 

— Der Verein für eine Stiftung zum Gedächtniß Göthes hielt 
geſtern wieder eine Verſammlung, um die näheren Schritte zur Er⸗ 
reichung des vorgeſteckten Zieles zu beſprechen. Es wurde beſchloſſen, 
an alle diejenigen Vereine zu ſchreiben, welche ſich zu gleichem Zweck 
in Deutſchland gebildet, und behufs derſelben ſchon Beiträge einge⸗ 
ſandt haben. Sie werden aufgefordert werden, ihre Vorſchläge bis 
zum Ende dieſes Jahres einzureichen. Alsdann ſoll ein Congreß ver⸗ 
abredet werden, um die näheren Beſchlüſſe zu faſſen. Eine Commiſſion 
wurde ernannt, um die eingehenden Vorſchläge zu prüfen, ſie beſteht 
aus den Herren: Piſchon, Maßmann, Odebrecht, Koch und Varn⸗ 
hagen. Falls der letztere, welcher nicht anweſend war, die Wahl nicht 
annehmen ſollte, würde ihn Profeſſor von der Hagen erſetzen. — 
Das Pro Memoria über die Däniſche Angelegenheit ift jeßt in Druck 
vollendet und den Mitgliedern der Kammern zugegangen. Daſſelbe 
beginnt mit den Vorgängen, welche auf den Abſchluß des Waffen⸗ 
ſtillſtaudes von Malmoe folgten. Im Verfolg der Darſtellung wird 
das Gerücht, als habe Herr Bunſen ohne Wiſſen und Willen der 
Preußiſchen Regierung die Centralgewalt bei den Friedensverhand⸗ 
lungen in London vertreten, authentiſch widerlegt. Es folgt hierauf 
eine Darlegung der Vorſchläge, welche als Grundlagen des Friedens 
gemacht wurden. Hierin ſchließt ſich die Darſtellung der Verhand⸗ 
lungen, die mit der offiziellen Note des Ritters Bunſen an den Koͤnigl. 
Großbritanniſchen Staats- Secretair vom 19. Februar eröffnet, mit 
der Einſetzung der Landesverwaltung und mit Beſetzung des ſtreitigen 
Gebiets durch neutrale Truppen endeten. — Die Differenzen zwiſchen 
dem dieſſeitigen Geſandten am Engliſchen Hofe, Herrn Bunſen, und 
der Regierung, welche Herrn B. längere Zeit in eine ſchiefe Stellung 
brachten, find nunmehr als gänzlich ausgeglichen anzuſehen. Here 
Bunſen verbleibt auch für die Folge in London. — Das unange⸗ 
nehme Geſchaͤft der Beſorgung der Paßangelegenheiten iſt ihm abge⸗ 
nommen und dem General-Conſul Hebeler zugetheilt worden. — 
In der erſten Kammer ſind die Abtheilungen jetzt lebhaft mit der 
Berathung der Gemeindeordnung beſchäftigt. Die Anſichten ſollen 
dabei aber ſo außerordentlich auseinandergehen, daß die Arbeit nur 
ſehr langſam gefördert werden kann. — Die Frau Prinzeſſin von 
Preußen iſt am Dienſtag aus Weimar zurückgekehrt, bewohnt aber 
zur Zeit noch ihr Luſtſchloß Babelsberg bei Potsdam. Es werden 
daſelbſt gegenwärtig große Vorbereitungen zum Empfang des Prinzen 
von Preußen getroffen — Die mehrverbreitete Nachricht, daß die 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn, deren Zinsertrag bekanntlich 
der Staat mit 32 pCt. garantirt hat, vom 1. Januar 1850 ab ganz 


an ihn übergehen werde, beſtätigt ſich. Es wird daraus für die Aktio- 
näre zwar zunächſt keine weitere Veränderung hervorgehen, als daß 
die Verwaltung eine Königliche wird. Die hierdurch angeregte Hoff⸗ 
nung auf einen hoͤheren Zinsertrag hat indeß bereits nicht unbedeu⸗ 
tend auf das Steigen der betreffenden Aktien eingewirkt. — Bekannt, 
lich hat ſich hier ein, der Magdeburg Wittenberger Eiſenbahn⸗Di⸗ 
tektion feindliches Comité von Aktionären gebildet, welche die Ver— 
waltung jener Direktion lebhaft angegriffen, und zugleich die weiteren 
Einzahlungen verweigert haben. Von dieſem Comité ſind ſo eben 
neue Beweisſtücke au den Handelsminiſter eingereicht, worin ſie über 
die Art und Weiſe, wie die von jener Direktion veranlaßte Beſchluß⸗ 
nahme der Ausgabe von Prioritäts-Aktien zu Stande gekommen iſt, 
frappante Aufſchlüſſe geben. 

— Die Tapferkeit der Preußiſchen Krieger, ihr ehrenwerthes 
Benehmen überhaupt, hat ſich neuerdings überall unbedingte Aner— 
kennung erworben. Weniger aber iſt der liebevolle, kameradſchaftliche 
Sinn, der die Tapferen untereinander verband, kund geworden. Wir 
freuen uns dieſer Beziehung einen wohlthuenden Zug mittheilen zu 
können. Herrmann Berend, der Sohn des hier wohlbekannten 
Theater⸗Iunſpektors, erledigte, 21 Jahr alt, feine Dienſtzeit bei dem 
24ſten Regiment. Er zeichnete ſich durch Tapferkeit und Pflichttreue 
aus. Die Kugeln verſchonten ihn. Doch in Heidelberg ergriff ihn 
ein Nervenfieber, das ihn mehrere Wochen im Lazareth hielt, und 
endlich dahinraffte. Da traten alle Kameraden zuſammen, um das 
Begraͤbniß ſo würdig als möglich auszuſtatten. Durch gemeinſame 
Beiträge wurde die Ausſchmückung des Sarges mit Blumen und 
Bändern beſchafft und, obwohl es der dortigen Sitte entgegen iſt, ber 
ſtanden ſie darauf, den geliebten Kameraden ſelbſt hinauszutragen 
zur letzten Ruheſtätte. Die Beſtattung unter TrauersChorälen und 
mit den üblichen Salven, wurde dadurch ſo feierlich und ergreifend, 
daß auch die Bewohner Heidelbergs innigen Antheil daran nahmen. 

Berlin, den 10. Oktober. (Voſſ. Ztg.) Von geſtern bis 
heute Mittag find 8 neue Choleraerkrankungen gemeldet, 
worunter 6 Todte. Vom Beſtan de ſtarben 2. 

Der heutige Preußiſche Staaats-Anzeiger enthält Nachſtehendes: 

Berlin, den 10. Oktober. Der Verwaltungsrath der auf 
Grund des Vertrages vom 26. Mai 1849 verbündeten Deutſchen 
Regierungen hat in feiner Sitzung am 5. Oktober c. beſchloſſen, 
von dieſem Tage an feine Verhandlungen und Beſchlüſſe, ſoweit 
dieſelben ein allgemeines Intereſſe in Anſpruch zu nehmen geeignet 
ſein werden, im hieſigen Staats-Anzeiger fortlaufend zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen und zur Einleitung dieſer Relationen das 
hauptſächliche Ergebniß ſeiner bisherigen Thätigkeit, wie in dem 
hier Folgenden geſchieht, überſichtlich darzuſtellen. Der nach Ver⸗ 
trag der drei Königlichen Regierungen von Preußen, Sachſen und 
Hannover vom 26. Mai 4. hier errichtete Verwaltungsrath hat 
unter Zuſammentritt der von dieſen Regierungen deshalb ernannten 
Bevollmächtigten, des Generallieutenants und Staatsminifters, 
Freiherrn v. Canig, für Preußen, des Staatsminifters v. Zeſchau 

für Sachſen, des geheimen Legationsrathes v. Wangenheim für 
Hannover, am 18. Juni d. J. ſeine Thätigkeit begonnen. Die 
Sitzungen, welche derſelbe ſeitdem unter dem allmälig erfolgenden 
Zutritt neuer Mitglieder gehalten hat, find größtentheils den vers 
tragsmäßig von ihm zu führenden Verhandlungen wegen Erweite⸗ 
rung des Bündniſſes gewidmet geweſen. In Folge dieſer Ver⸗ 
handlungen haben bis jetzt die Regierungen von Baden, Anhalt⸗ 
Bernburg, Sachſen⸗Weimar, Naſſau, Mecklenburg⸗Strelitz, Kurs 
fürſtenthum Heſſen, Braunſchweig, Sachſen-Altenburg, Hamburg, 
Bremen, Mecklenburg⸗Schwerin, Reuß älterer Linie, Großherzog⸗ 
thum Heſſen, Reuß jüngerer Linie, Oldenburg, Sachſen-Koburg⸗ 
Gotha, Anhalt-Deſſau und Köthen, Schwarzburg⸗Rudolſtadt und 
Schwarzburg⸗Sondershauſen ihren Bundesanſchluß in der hier er⸗ 
ſichtlichen Folge durch Einreichung der Acceſſtons-Urkunden voll⸗ 
zogen, während von Sachſen-Meiningen und Lippe der Veitritt 
zwar erklärt, aber noch nicht ratiſſcirt iſt. Wegen der Acceſſton 
der freien Städte Frankfurt und Lübeck und der Fürſtenthümer 
Schaumburg-Lippe und Waldeck wird mit den hier anweſenden 
Bevollmächtigten derſelben noch verhandelt. Die übrigen Deutschen 
Staaten haben bis jetzt zum Verwaltungsrathe ſich nicht in direkte 
Beziehung gebracht; doch hat derſelbe Kenntniß erhalten, daß von 
Baiern, Würtemberg, Limburg und Heſſen-Homburg an die König⸗ 
lich Preußiſche Regierung ablehnende Erklärungen gelangt ſind, 
von Luxemburg aber die Geneigtheit zum Beitritt (dom vor Län⸗ 
gerem geäußert worden iſt, ohne daß bis jetzt auf erneutes Befragen 
eine Entſchließung mitgetheilt worden iſt. Die Mitglieder des 
Verwaltungsrathes find gegenwärtig: für Preußen der Staats- 
Miniſter a. D. v. Bodelſchwingh; für Sachſen der Staats-Miniſter 
v. Zeſchau; für Hannover der Geheime Legations⸗Rath v. Wangen⸗ 
heim; für Baden der Kammerherr und Legations-Rath Freiherr 
v. Meyſenburg; für Kurfürſtenthum Heſſen der Ober-Steuer⸗ 
Direktor Pfeiffer; für Großherzogthum Heſſen der Geheime Rath 
Freiherr v. Lepel; für Sachſen⸗Weimar, Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, 
Sachſen⸗ Altenburg, Schwarzburg⸗Sondershauſen, Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt, Reuß älterer Linie und Reuß jüngerer Linie der Staats⸗ 
Rath Seebeck; für Mecklenburg⸗Schwerin der Landtags-Kommiſſar 
Stever; für Mecklenburg⸗Strelltz der Geheime Juſtizrath v. Oertzen; 
für Oldenburg der Oberſt Mosle; für Naſſau der Präſident Voll⸗ 
pracht; für Braunſchweig der Legationg- Rath Dr. Liebe; für 
Anhalt⸗Vernburg der Ober⸗Konſiſtorial⸗Rath Walther; für Anhalt⸗ 
Deſſau und Köthen u Wirkliche Geheime Rath Plötz; für Ham⸗ 
burg der Spyditeez, . Banks; für Bremen der Bürgermeiſter 
Dr. Se er. ollführer des Verwaltungsraths iſt der Geh. 
uſtizrat omer. 
= 8 Bm Vernehmen nach hat der Verwaltungsrath fi für 
Ratifikation des in Wien zur Begründung einer neuen proviſori⸗ 
ſchen, von Oeſterreich und Preußen zu handhabenden Centralgewalt 
abgeſchloſſenen Vertrages ausgeſprochen, und es ſieht die Katifita- 
tion daher in dieſen Tagen zu erwarten. (C. C.) 

Berlin, den 11. Oktober. Die Haude und Spenerſche Zei⸗ 
tung berichtet hente von der Uebereinkunft Preußens Be: Oeſter⸗ 
reich in Betreff der neuen proviforiſchen Central-Gewalt. Diefe 
beſtehe aus einer Trias, Oeſterreich, Preußen und einem deutſchen 
Fürſten, welchen die übrigen deutſchen Fürſten beſtimmen. Ja, die 
Spenerſche Zeitung weiß ſogar, daß der Prinz von Preußen, Erz⸗ 
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berzog Johann und Prinz Luitpold von Baiern dieſe Trias bilden 


werden. Die Nachricht der Spenerſchen Zeitung hätte vor einigen 
Monaten einmal wahr werden können, gegenwärtig ift fe völlig 
unrichtig Oeſterreich und Preußen werden die früher der engeren 
Bundesverſammlung obliegenden Befugniſſe, ohne Mitwirkung 
eines Dritten, zu üben haben. Verſtändigen ſie ſich nicht, ſo be⸗ 
zeichnet jeder von beiden einen deutſchen Fürſten als Schiedsrichter, 
welche die Entſcheidung geben, oder einen dritten Fürſten, als Ob⸗ 
mann, wählen. — Uebrigens hat die neue proviſoriſche Centralge⸗ 
walt keinerlei Verfaſſungsbefugniſſe, und wird ſomit, wie wir hof⸗ 
fen, auch kein Hinderniß für die Entwickelung des engern Bundes 
fein. Die Raufifatiou iſt Preußiſcher Seits gegeben, und dem 
dieſſeitigen Geſandten in Wien zur Auswechſelung en) 


— Das Comité der polytechniſchen Geſellſchaft hat von dem 
1100 Thlr. betragenden Ueberſchuß der Gewerbe ⸗Ausſtellung 300 
Thlr. an die angeſtellt geweſenen Auffeher, für ihre unermüdliche 
Dienſtleiſtung vertheilt. Fräulein Kroll hat zu demſelben Zwecke 
100 Thlr. überwieſen. Ueber die fernere Verwendung des noch 
vorhandenen Ueberſchuſſes von 800 Thlr. wird die polyiechniſche 
Geſellſchaft in einer heute ſtattfindenden Sitzung Beſchluß laſſen. 
— Auch in dieſem Jahre wird der Künſtler-Verein eine Weih⸗ 
nachts-Ausſtellung veranſtalten. Der Ertrag wird zur Unter⸗ 
ſtützung für bedürftige Künſtler-Familien benutzt werden. — Die 
Nachricht, daß das Miniſtertum beabſichtige, die hieſige Königl. 
Porzellan⸗Manufaktur in Privathände übergehen zu laſſen, iſt, wie 
wir nachträglich erfahren, unrichtig. Nur die Geſundheltsgeſchirr⸗ 
Fabrik iſt aufgelöſt worden, weil ſie ſich nicht mehr als rentable 
zeigte: — Hierdurch wurde auch die Entlaſſung von 100 Arbeitern 
nothwendig. — Der Vorſtand des Treubundes hat das Grundſtück 
No. 112 in der Friedrichsſtraße, wozu ein ſehr geräumiger Garten 
gehört, käuflich an ſich gebracht. — Vor dem Kreisgerichte fand 
geſtern die erſte Verhandlung auf Grund des Geſetzes vom 26. Mai 
d. J. wegen Verleitung der Soldaten zum Ungehorſam ſtatt. Der 
Angeklagte war der Tiſchlermeiſter König aus Trebbin, der, wie 
die Anklage beſagt, gegen zwei Landwehrmänner republikaniſche 
und kommuniſtiſche Ideen geäußert hat und zugleich verſucht haben 
ſoll, fie von ihrer Pflicht abwendig zu machen. Der Gerichtshof 
hielt den Beweis für nicht ausreichend geführt und ſetzte die Ver⸗ 
handlung aus, bis die beiden jetzt abweſenden Landwehrmänner 
zurückgekehrt find. (C.⸗Z.) 

— (D. R.) Der Auskultator Bartſch zu Breslau wurde aus 
Beranlafiung eines Vorfalls am 11. Mai d. J. in cinem dortigen 
Bierlokal der verſuchten Verleitung einer Mililairperſon zum Un⸗ 
gehorfam gegen Dienſtbefehle angeklagt. Das Stadtgericht zu 
Breslau nahm eine Verleitung zur Inſubordination für erwieſen 
an, ſprach aber den Angeklagten frei, weil die Verordnung vom 10. 
Mai d. J. am Il. deſſelben Monats in Breslau noch nicht für 
publizirt, und abgeſchen von dieſem Spezialgeſetz der Verſuch zur 
Verleitung zu einem Verbrechen (intellektuelle Urheberſchaft) nur 
dann für firafbar zu erachten fei, wenn in Folge der gegebenen 
Anleitung das Verbrechen wirklich begangen worden. Der Krimis 


nal - Senat beſtätigte die Freiſprechung un ing dabei von der 
Vorausſetzung aus, daß 0 Gee deen . Wen keine Anwen- 


dung fände, weil der am 11. Mal beſtehende Belagerungszuſtand 
nicht auf Grund jenes Geſetzes erklärt ſei. Das Ober-Tribunal 
hat heute auf die eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde, welche durch die 
hieſige Ober⸗Staats-Anwaliſchaft aufrecht erhalten wurde, unter 
Vernichtung des Appellationsurtels erkannt, daß der Angeklagte 
des erwähnten Vergehens ſchuldig und mit 3 Monaten Gefäng⸗ 
niß, Kokardenverluſt und Dienſtentlaſſung zu beftrafen. Die Gründe 
werden beim Tribunal nicht ſofort publizirt, vermuthlich iſt jedoch 
die Ausnahme-Beſtimmung des §. 17. a. a O. „die bevorſtehende 
Verordnung tritt mit dem heutigen Tage in Kraft“ für maßgebend 
erachtet und deshalb auf den am 11. Mai zu Breslau vorgefom- 
menen Fall angewendet. 

— (C. 3.) Am 5., 6. und 8. Oktober wurde in Greifswalde 
ein Prozeß wegen Aufruhrs verhandelt, deſſen Anklagepunkte aus der 
Zeit der Aufregung im November vorigen Jahres bergeleitet ſind. 
14 Angeklagte ſtanden vor den Schranken, zwei von ihnen hatten 
zur Abſendung einer bewaffneten Deputation au die forttagende Na: 
tionalverſammlung in Berlin aufgefordert, acht andere hatten zur 
Ausrüftung dieſer Deputation Beiträge geſammelt, einer Munition 
geliefert ze. Eilf Angeklagte wurden von den Geſchworenen für Nicht⸗ 
ſchuldig, zwei für Schuldig erklärt, und dieſe mit jähriger, reſp. 
monatlicher Gefaͤngnißſtrafe belegt. 

Berlin. — Nächſtens erſcheint beim Verlagsbuchhändler G. 
Hempel eine Chronik Berlin's in der bewegten Zeit des ver⸗ 
floſſenen Jahres vom März bis November. Das Werk hat die 
Aufgabe, ohne irgend einen Parteiſtandpunkt einzunehmen, die 
Vergangenheit nach allen nur vorhandenen literariſchen Hülfsquel⸗ 
len, periodiſchen Schriften, fliegenden Blättern, Plakaten u. ſ. w. 
in mögliſt objektiver Weiſe darzuſtellen. 

Bromberg, den 6. Oktober. Das Gerücht, daß aus den 
Provinzen Preußen und Poſen in Zukunft drei Oberdräſtdenturen 
gebildet werden ſollen, gewinnt immer mehr an Conſiſtenz, nament⸗ 
lich ſpricht man davon, daß außer den ſchon beſtehenden Oberprä— 
ſidenturen auch Bromberg zum Sitze eines Oberpräſtdenten erho— 
ben werden ſolle. Zu Bromberg ſoll ein großer Theil des Dias 
rienwerder Regierungsbezirts geſchlagen, während zu Poſen Theile 
von Schleſien und namentlich von dem übergroßen Frankfurter 
Departement gewieſen werden. Damit in Verbindung tritt das 
Gerücht von der Ausführung einer Demarkationslinie, die ſchon 
in nächſter Zeit in Ausſicht ſtehen fol. Mau will ſogar von einem 
Briefe des Herrn Miniſters v. Manteuffel an einen seiner im hie⸗ 
ſigen Departement lebenden Freunde wiſſen, der alle dieſe Gerüchte 
beftätigen ſoll. 

Stettin, den 10. Okt. Seit dem 14. Juni c. bis incl. den 
5. Okt. find an der Cholera erkrankt 1042, geſtorben 555, gene⸗ 
fen 487 Perſonen. Vom 6. bis heute find keine neuen Cholero⸗ 
fälle angemeldet. 

Halle, den 8. Oktober. Die Rückkehr der Halliſchen Laudwehr— 
männer aus Baden und Pfalz bot heute neue Gelegenheit zu einer 
zweiten patriotiſchen Feierlichkeit. Ein Theil ber Bürgerſchaft hatte 
die geräumigen Säle des Stadtſchießgrabens in entſprecheuden Weiſe 
ausſchmücken laſſen und dorthin die heimgekehrten Wehrmauner zur 
gaſtlichen Tafel eingeladen. Gleichfalls als liebe Ehrengäſte waren 


das Offizierkorps und einige Mannſchaften des zweiten hier garniſo⸗ 
nitenden Bataillons des 19. Regiments und Offiziere andere Baf- 
fengattungen anweſend. Nach löblichfter Sitte wurde das Gel durch 
einen vom Oberbürgermeiſter Bertram ausgebrachten Toaſt auf den 
König eröffnet. Der Rechtsanwalt Riemer gedachte des Prinzen von 
Preußen, daran reihten ſich kräftige und wohlmotivirte Anſprachen 
über die Landwehr und Linie. 
Oeſterreich. 

Wien, den 9. Oktober. (Schleſ. 3.) Im Laufe des geſtrigen 
Nachmittags hatte Herr v. Perfiguy Audienz bei dem Kaifer in 
Schönbrunn. Heute iſt daſelbſt großer Miniſterrath unter Voiſtz 
des Kaiſers, dem auch Radetzky beigezogen wird. Wie man hört, f 
der geftern aus Berlin augekommene Courier Depeſchen überbrad! 
haben, nach deren Inhalt eiue Einigung Oeſterreichs mit Preuß 
zu Stande gekommen wäre. — Der Nachricht, daß die Gagen DU 
Offiziere wieder erhöht werden ſollen, welche von dem hieſigen Jouruß 
„die Preſſe“ ausging, wird nun förmlich widerſprochen. Das Finam 
miniſtetium im feiner bedrängten Lage denkt vielmehr an eine Vet 
minderung des Militätetats, jo daß es ſich ſchwerlich eutſchließel 
dürfte, einer Verbeſſerung der, im Verhältniß zu auderen Staaten 
ohnehin ſehr bedeutenden Ofſtziersbeſoldungen feine Zuſtimmung z 
geben. — Briefe aus Peſth berichten, daß der Uugatiſche Miniſter⸗ 
präfident Louis Batthyauy am 6. Abends hingerichtet worden ſei. 
Dieſelben Nachrichten beſtätigen, daß an eben dieſem Tage noch all 
12 anderen Führern der Ungariſchen Partei Todesurtheile vollzogen 
worden find. Wie es ſcheint, verfolgt die Regierung den Grundſaß, 
daß die Gemüther durch ſolche kaum erwartete Strenge eingeſchüchten 
und vor ferneren Verſuchen einer Erhebung gänzlich abgeſchreckt werdel 
ſollen. Das Verſehlte dieſer Politik wird die Folge zeigen. Der Um 
garifche Nationalcharakter dürfte durch eine ſolche Härte kaum 3 
beugen ſein; wohl aber wird dieſelbe jenes Gefühl erzeugen, das jedd 
gründliche Verſöͤhnung zwiſchen König und Volk immer mehr zu 
Unmöglichkeit macht. Wo vieleicht Nachſicht, Vergebung und groß 
herzige Milde den Weg zur dauernden Ruhe ſchuell augebahnt, dad 
Herz des Volkes dem Könige wieder zugewendet hätte, da werden 
jetzt Thatſachen, wie es die vielen Hlurichtungen ſind, ein unver 
löſchbares trauriges Blatt in dem Buche det Geſchichte des Landes 
bilden, das, mit der unvertilgbaren Schrift der Unzufriedenheit ge 
jchrieben, noch Jahrhunderte lang das Herz jedes Magyareu dem 
beſſern Gefühle verſchließen dürfte. — Dem Eugliſchen Courier, Hr. 
Perzival, welcher am 7. auf der Reiſe nach Konſtautinopel Wien 
paſſirte, iſt heute ein zweiter in größerer Eile gefolgt. Er hatte, wit 
man hört, Depeſchen Lord Palmerſtous au die Pforte bei ſich, welche 


in der Angelegenheit der Ungar. Flüchtlinge den Ausſchlag geben ſollen. 
Es wird nämlich die Engliſche Regierung die Flüchtlinge in ihren 


Schutz nehmen; und zu dieſem Behufe deren Einſchiffung in Kom 
ſtantinopel veranlaffen. 

Peſth, den 10. Oktober. (Schleſ. 3) Dem Wanderer wird 
aus Peſih geſchrieben: Sie können ſich von der tiefen Erſchütteruns 
aller Gemüther keine Idee machen. Selbſt die innigſten Auhänget 
Groß⸗Oeſterreichs wollen es nicht glauben, daß das Urtheil an gr 
Grafen Batthyany vollſtreckt werden würde, und wieſen mit Beſorguiß 
anf den Ungariſchen Nationalcharakter hin, der ſolches nie vetgeſſen, 
aber auch nie vergeben würde. Es ſteckt auch ſo viel ariſtokratiſches 
Weſen in der Maſſe des Volkes, daß man mehrfach darauf aufme 
ſam machen hörte, wie das Geſchlecht der Batthyauy eines der alte“ 
ſten und adeligſten im Lande, wie aus dieſer Familie eine gauf 
Reihe von Primafen des Reichs, von Palatiuen ſogar bervorgegangel 
fo wie vor kaum fechzig Jahren noch ein Batıhyany Palatin von un 
garn geweſen. 

Frankreich. 

Paris, den 9. Oktober. (St.- A.) Der Conſeils⸗Präſtdent pet 
ſich, dem Journal l'Ordre zufolge, in der Kredits Kommiſſion dahil 
geäußert, daß die Regierung fo bedeutende Konzeſſionen als mögli 
vom Papſte zu erhalten ſuchen wolle, ohne ihm jedoch die gering 
Gewalt anzuthun. Die Erpeditiongs Armee würde ſich fo bald alt 
möglich zurückziehen. In der Römischen Angelegenheit würde, dem 
ſelben Blatt zufolge, zwiſchen Miniſterium und Kammer keine Spe 
tung fein. Die Diskuſſion über die Nömijche Angelegenheit with 
Montag beginnen. 

Großbritanien und Irland. 

London, den 8. Oktober. (St.- A.) Die verhältnißmäßig ge 
ringe Theilnahme, die ſich in der Franzoͤſiſchen Preſſe für die 
kiſche Frage zeigt, veranlaßt die Morning Chronicle zu der B 
merkung, daß Frankreich eine geheime Hinneigung zu Rußland hal 
„Die Gefühle Frankreichs gegen Rußland,“ ſagt dies Blatt, „bild 
eine ſeltſame Anomalie und werfen ein ſcharſes Licht auf den National 
Charakter der Frauzoſeu. Die koloſſale Macht des Czaren bleudet ft 
ihre Phautaſie wird unwiderſtehlich hingeriſſen von dem Gedanken 4 
einen Regenten, der durch ſeine einfache Willenserklärung über 4 
Breitengrade herrſcht, und Viele glauben in ihm ein auserwähl 
Rüſtzeug der Rache an dem treuloſen Albion zu ſehen, einen 
noſſen, der früher oder ſpater mit ihnen die kränkenden Erinnerung 
an Waterloo auslöſchen werde. So entwickelt Herr von Lamar 
in ſeiner „Geſchichte der Revolutionen von 1848“, daß es für j | 
Franzöſiſche Regierung nur zweierlei politiſche Spiteme gebe: 
weder müſſe ſich Frankreich mit Oeſterreich gegen Rußlaud und Eng 
land, oder mit Rußland gegen England und Oeſterreich verbinden. 


Schweden und Norwegen. 2 
Stockholm 1 . 5. Oktober. (Voſſ. 599 Der sönig ue 
die Königl. Familie ſind wieder angekommen und die interim 
für die Dauer der Abweſenheit des Königs eingelegt Regie 

iſt aufgelöft worden. 


Schweiz. 
Bafel, den 6. Oktober. Dieſen Morgen find die Kanonen 
Delihe von den Badifchen und Rheinbaierifehen Inſurgenten nad) 


er Schweiz geſchleppt und hier 
der Badiſchen Grenze abgeführt er or 


Airline a ee vom 3. Ottober find alle Franzöfffden 
gen keine mehr in G unden internirt und werden in wenigen Ta⸗ 
Bern, den 4 enf ſich aufhalten. 

nach Colmar abgere Okt. (Fr. J) Raveanr iſt heute von hier 

land zu begebe gereiſt, um ſich von da durch Frankreich nach Eng⸗ 

verlaſſen Sede ein ba nah haben ebenfalls Bern 
i eiſt na igsber ichtli . 

ladung nachzukommen nach Königsberg, um der gerichtlichen Vor 
Vermiſchtes. 

da Ne mar, den 9. Ott. (Wen, 3) Geſern find in Mag 

durc d. Häuſer abgebraunt. Der Brand iſt, wie erzählt wird, 

der ene Unvorſichtigktit zweier mit Zündhölzchen fpielenden Kin⸗ 

allein anden, die, während ihre Eltern ſich im Felde befanden, 
du Haufe zurückgelaſſen waren. 
8948 Kammer ⸗ Verhandlungen. 

e Sitzung der erfien Kammer vom 8. October. 
(Eröffnung der Sitzung 10 Uhr.) 

tine Juſtizminiſter Simons zeigt an, die Kammer ſei durch 
ni u Halle erſchienene Schrift beleidigt und trägt auf die Erlaub— 
Sn gerichtlichen Verfolgung an. Die Entſcheidung wird dem 
Sr mtvorſtande überlaſſen und gleichzeitig beſchloſſen, derartige 
ten im nicht vorher dem Drucke zu übergeben. Das von der zwei⸗ 
wird ammer überſandte Gefeg wegen Telegraphenbeſchädigungen 

einer beſonderen Kommiſſton zugewieſen. 
Die 9 an geht zur Debatte über §. 21 über. Derſelbe lautet: 
ſchult ung der äußeren Angelegenheiten der Volks⸗ 
tale und die Wahl der Lehrer, welche ihre ſittliche und techniſche 
gewitſeh ung den betreffenden Staatsbehörden gegenüber zuvor nach⸗ 
ſen Un haben müſſen, ſteben der Gemeinde zu. Den religiös 
treffen richt in der Volksſchule beforgen und überwachen die bes 
en Religionsgeſellſchaften. 
fe lie, ie Kommiſſton ſchlägt dafür vor: Der Staat ſtellt unter ge⸗ 
Verfü, geordnete Betheiligung der Gemeinden aus der Zahl der 
giöſen Be, die Lehrer der öffentlichen Volksſchule an. Den reli⸗ 
Geſell Interricht in der Volksſchule leiten die betreffenden Religions- 
haften. 

n u. Ich trage auf Streichung des Paragraphen 
richtu auf Annahme meines Amendements: Beider Ein⸗ 
lone der öffentlichen Volksſchuleſind die konfeſ⸗ 
Religi len Verhältniſſe möglicht zuberückſichtigen. Den 
gend dans. Unterricht und die religiös⸗kirchliche Erziehung der Ju⸗ 
Geſeult der öffentlichen Volksſchule leiten die betreffenden Religons⸗ 
len zul alten, welchen daher auch eine Mitaufficht über dieſe Schu⸗ 
die lebt. Sie heben ſonſt die Unterrichtsfreiheit auf, wenn Sie 
ſte ni tern zwingen, beizuſteuern für confeſſtonsloſe Schulen, die 
cinfep ot brauchen können. Und wenn Sie es thun, werden Sie 

t kei lernen: leges sine moribus vanae. Schon jetzt hat der 
Bi e an Simultanſchulen die größte Aufregung hervorgerufen, 
Tacho 0 . keinem Lehrer an einer ſolchen Schule die Er⸗ 

oliſche Kira Möfen Unterrichts geftatten "= und mindefteng die 
verweigern. Wie wat das Recht, dieſe Erlaubniß zu geben und zu 
Ihre Aufmerkſamkenlen Sie dieſen Conflict dann löſen? Wenden Sie 
Stahl: Went lieber auf materielle Verbeſſerung der Schulen! 
daß die Schule die Pic in der Verfaſſung nur das Eine feſtſtellt, 
dann kann man füglich aut, Age die Kirche nicht aufgeben darf, 
tonfeſſtonelle Schule u Neva l gi 1 15 
mehr ein Stei Revolution nicht hervor — fie iſt viel⸗ 
bone Stein des Anfioßes für desde praker iR Dur fine 
en Schulen nicht an den Rand des Abgrundes geführt, 
irche Br Döhe der Civiliſation. War das Band ph 
: ule zu enge, i „aber man zerreiße 

ts nicht. (Brave 3 ge, fo erweitere man es, ab 3 


v. Gerlach; Eine große Menge der Volksſchulen find kirch⸗ 
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war eben Vorbereitung für die Confirmation. Sie fällt alſo uns 
ter die Beſlimmung des F. 12, welcher der Kirche ihre Rechte und 
Anſtalten vorbehält. Auch das Landrecht entzieht der Kirche ihren 
gebührenden Einfluß auf die Schule nicht, obwohl es der kirchlichen 
Freiheit nicht günſtig iſt. Die Auſſicht des Staates, wie fie bisher 
ſtattgefunden, wird dadurch nicht aufgehoben. Wenn Sie Schulen 
und Küflereien auseinanderreißen, gefährden Sie die Exiſtenz bei⸗ 
der und entziehen der Schule viele wohltbätige Stiftungen, welche 
dieſelben aber nur als kirchliche Anſtalten beſaßen. Ich bin für 
Streichung des Artikels. 

v. Ladenberg: Ich bin entſchieden gegen die Streichung — 
einmal weil jede Zurücknahme des ſchon Verheißenen Unruhe er⸗ 
wecken muß, dann weil die Rechte und Pflichten in dieſer Beziehung 
feſtgeſtellt werden müſſen. Ich kann auch nicht wünſchen, die Ord⸗ 
nung dieſer Verhältniſſe in's Unterrichtsgeſetz zu verweiſen; es ſteht 
noch nicht fe, ob eine Abänderung der Verfaſſung und eines bloßen 
Geſetzes auf gleiche Weiſe vor ſich gehen kann — jedenfalls aber 
ſteht die öffentliche Meinung in der Aufnahme in die Verfaſſung 
eine feſtere Garantie. Was das Amendement zu 8. 21 betrifft, fo 
kenne ich die hohe Befähigung des Antragſtellers aus eigener Er⸗ 
fahrung. Bei Bildung des Schulvorſtandes denkt aber auch der 
Staat die Rechte der Kirche zu wahren — allein die Kirche ſoll 
wohl verſtanden ihre Aufſicht nur im Auftrage des Staates ausüben. 
Daher halte ich es für unnöthig, die Berückſichtigung des konfeſ⸗ 
ſtonellen Unterſchiedes ausdrücklich auszuſprechen — aber ich babe 
auch nichts dagegen. (Bravo.) Nach dem Unterrichtsgeſetz wird die 
Gemeinde, unter Mitwirkung des Schulvorſtandes, drei Kandida⸗ 
ten vorſchlagen, aus denen der Staat wählt. Der Redner wider- 
legt dann noch die praktiſchen Befürchtungen v. Gerlach's. Das 
Unterrichtsgeſetz berückſichtige alle dieſe Punkte und die Regierung 
werde ſich mit der Kirche verſtändigen. 

Die Abſtimmung ergiebt als angenommen von der urſprüng⸗ 
lichen Faſſung: „Die Leitung der äußern Angelegenheiten der Volks⸗ 
ſchulen ſteht der Gemeinde zu“, von der Commiſſtonsfaſſung: Der 
Staat ſtellt unter geſetzlich geordneter Betheiligung der Gemeinden 
aus der Zahl der Befähigten die Lehrer der öffentlichen Volksſchu⸗ 
len. Den religiöſen Unterricht in der Volksſchule leiten die betref⸗ 
fenden Religionsgeſellſchaften. 

Von dem Amendement: 
Volksſchulen find confeſſtonelle 


Bei der Errichtung der öffentlichen 
Verhältniſſe möglichſt zu berück⸗ 
ſichtigen. 


Es beginnt die Debatte über 8. 22. Er lautet: Die Mittel 
zur Errichtung, Erhaltung und Erweiterung der öffentlichen Volks⸗ 
ſchule werden von den Gemeinden, und im Falle des nachgewieſe⸗ 
nen Unvermögens ergänzungsweiſe vom Staate aufgebracht. Die 
auf befonderen Rechtstiteln beruhenden Verpflichtungen Dritter 
bleiben beſtehen. In der öffentlichen Volksſchule wird der Unter⸗ 
richt unentgeltlich ertheilt. 

Die Eommiſſton ſchlägt unter wörtlicher Beibehaltung der er⸗ 
ſten Sätze, folgende Faſſung des Schlußes vor: Den Kindern uns 
bemittelter Eltern wird in der öffentlichen Volksſchule der Unter⸗ 
richt unentgeltlich ertheilt. 

Hanſemann empfiehlt aus finanzieller Rückſicht die Um⸗ 
wandlung des Schluß ſatzes in die Worte: Den wird 
der erforderliche Elementarunterricht unentgeltlich ertheilt. 

Walter und Kühne ſprechen ſich in derfelben Weiſe aus; 
Kühne macht namentlich auf das Deficit im Budget aufmerkſam. 
Man rief auf dem vereinigten Landtage, bei der Debatte über die 
Aufhebung des Salzmonopols, mir zu: der kühne ſolle nur kühner 
f n — Angeſichts unſeres Budgets ift mir dieſer Artikel wirklich zu 


kühn. 

Der Kultusminiſter erklärt ſich für die Verpflichtung des 
Staats, die Schule zu unterhalten, wenn die Gemeinden dazu 
nicht in Stande find. Vom praktiſchen Standpunkte aus hält er die 
Sache für unbedenklich, da ſich ſchon ein Mittel finden laſſen werde, 
um die Leiſtungsfähigkeit der Gemeinde feſtzuſtellen. Der Staat 
werde freilich neue Laſten dadurch erhalten, aber nicht fo bedenk⸗ 
liche, wie man glaube. Auch der unentgeltliche Unterricht if nicht 


Kirche und Staat enger aneinander zu knüpfen. Es haben ja bis⸗ 
her auch nur die Bemittelten gezahlt — ſie werden auch ferner zah⸗ 
len, nur in anderer Form: nicht als Schulgeld, ſondern als Ger 
meindelaſt. 

Es wird der Paragraph mit dem Amendement angenommen, 
das an Stelle des letzten Satzes tritt. 

Es beginnt die Debatte über §. 23. Derſelbe lautet: Ein 
beſonderes Geſetz regelt das geſammte Unterrichtsweſen. Der Staat 
gewährleiſtet den Volksſchullehrern ein beſtimmtes auskömmliches 
Gehalt. 5 5 

Der Ausſchuß ſchlägt dafür vor: Der Staat gewährleiſtet 
den Volksſchullehrern ein den Lokal-Verhältniſſen angemeſſenes 
Einkommen, und einen Artikel 24. hinzuzufügen. Ein beſonderts 
Geſetz regelt das Unterrichtsweſen. 

Walter ſetzt vor leeren Bänken auseinander, daß die Flotte 
und die Lehrer beſonders unterſtützt werden müßten. (Allgemeines 
Gelächter.) Dann hält er dem Heere eine lange Lobrede, als dem 
einzigen Stande, der ſich im vorigen Jahre bewährt. 

Hanſemann ſchlägt vor, zu ſetzen: „die Volksſchullehrer 
erhallen“ ſtatt: „der Staat gewährleiſtet den Volksſchullehrern“. 

Saegert erklärt, daß ihm die Hälfte ſeiner Rede ſchon vor⸗ 
weg genommen fei. Die andere Hälfte beſteht aus längſt gedruck⸗ 
ten Notizen über die Einkünfte der Lehrer. Die Bänke ſtehen faſt 
ganz leer und die wenigen noch Anweſenden find im lauteſten Pri⸗ 
vatgeſpräche begriffen. 

v. Gerlach ſieht ein Privilegium in dem Paragraphen. Man 
wolle die Lehrer privilegiren in demſelben Augenblick, wo man die 
Geiſtlichen ihrer Privatinduſtrie überlaſſe. Er iſt für Streichung 
des Artikels. 

v. Ladenberg: Ich bin gegen Streichung und Abände⸗ 
rung des Artikels — die Rückſicht gegen den Lehrerſtand gebietet 
mir dieſe Wiederholung. Der Staat wünſcht mit dem Volke, die⸗ 
ſem gedrückten Stande aufzuhelfen. Die Regierung wünſcht daher 
auch Beibehaltung des Ausdrudes „gewährleiſtet“. Daß keine 
Verſchwendung vorfällt, dafür find Garantien genug vorhanden, 
— aber wir wollen und müſſen die Lehrer wenigſtens über der Linie 
der Noth erhalten. Auf das Gebiet des Scherzes will ich einem 
geehrten Redner nicht folgen. Die Regierung kann nicht wünſchen, 
daß ihre Vorlage auf dieſes Terrain hinübergeführt werde. (Allge⸗ 
meines Bravo!) Dieſer Artikel dankt ſeinen Urſprung nicht der 
Barrikade, ſondern, wie die ganze Verfaſſung, der Ueberzeugung 
der Regierung. (Lautes Bravo!) 

v. Gerlach verwahrt ſich unter dem Murren der Linken ge⸗ 
gen den Vorwurf des unzeitigen Spaßes. 

Bei der hierauf folgenden Abſtimmung wird das Amendement 
Hanſemann angenommen. Eben fo der neue 8. 21. Schluß 
der Sitzung 31 Uhr. Nächſte Sitzung: unbeſtimmt. 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 13. Oktober. Berichtigung zu No. 236 dieſer 
Zeitung „Poſen, den 9. Oktober.“ Aus zuverläſſiger Quelle er⸗ 
halten wir Folgendes: Die Angaben, welche in hieſiger Stadt durch 
den ſeit Jahren von mir genau gekannten Knaben aus Mieszkow 
verbreitet worden ſind, halte ich desbalb alle für lügenhafte Erfin⸗ 
dungen, weil der Knabe ſeinem Vater Ende Auguſt entlaufen, mir 
als frecher und hartnäckiger Lügner bekannt iſt, ſich in den betref⸗ 
fenden Mittheilungen hier vielfach widerſprach und von Potsdam 
aus mittelſt Zwangsroute in ſeine Heimath dirigirt worden iſt. 
Es hat ſich durch amtliche Rückfragen noch während feines Aufent⸗ 
halts in Potsdam herausgeſtellt, daß er ſich des von mir ſchon früber 
erkannten Fehlers des Lügens auch dort ſchuldig gemacht, und un⸗ 
ter Anderm ausgefagt hat, daß fein (noch lebender) Vater im Ge⸗ 
fechte bei Xions geblieben ſei. a 

Die Conſt. Zig. vom Ilten Abends erwähnt unferes Artikels 
vom Iten, weiß aber von Berlin oder Potsdam aus gleichfalls nichts 
von der Sache. D. Red. 


Verantw. Redakteur: C. H. E. Violet. g) 
Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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ice Stiftungen, hervorgegangen aus der Küfterei: die Volkeſchule 


Stadt⸗Theater in Poſen. em 
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abgnteg den 14. Oktober: Große humoriſtiſch⸗ 
Wine Soirée des Profeſſor Herrn Ludwig 
Tableau in Verbindung mit optiſchen Welt⸗ 
Capptiſc — Erfier Theil: Große Vorſtellung der 
oder van Magie und ſcheinbaren Zauberei, 
doruiſchem Wunder der Magie in humoriſtiſch⸗ 

mn Gewande.“ — Zum Schluß: Die 


e ) 
Scenſe metamorphoſe, große kabbaliſtiſche 


e 

Verfehnpg Nebend in zauberhaftem Erſcheinen und 
n 3 * und außerordentlichen Verwandlun⸗ 
Welt⸗ ebenden Perſonen. — Zweiter Theil: 
ſtellur able au x’, von neuen optiſchen Dar- 
dem Gebiete der Kunſt und Natur 
N 1. Abtheilung: Plaſtik, 
. der N — 
unk. ; andelbilder (dissolving 
cron der aeriſche Anſichten der intereſſanteſten 
brillante diſchede. — III. Abtheilung: Optif@ = 
L Illuſionen, beſtehend in den 
nach vn Fuß und Farbenſpielen. — Vor⸗ 
Hierauf: Franz c Sicht; Luſtſpiel in 1 Akt, 
„Zapfen von Theod. H. M. — 
und Pfaſtreich⸗ Polka“, getanzt von 
Bauer: anzt den e Geslau; „Münchner 
Geſfan. „Tarantel Fräul. Geftau und Herrn 
\ a, getanzt vor arie 


ein Ausfluß kommuniſtiſcher Ideen, ſondern gerade ein Mittel, 


Die Lieferung des Brod- und Semmelbedarfs 
für die ſtädtiſchen Inſtitute auf das Jahr 1850 
ſoll im Termine den 17. Oktober d. J. Vor⸗ 
mittag 11 Uhr auf dem Rathhaufe an den Min⸗ 
deſtfordernden ausgethan werden. { 

Die Bedingungen können in unferer Regifirar 
tur eingeſehen werden. 

Patt den 3. Oktober 1849. 
Der Magiſtrat. 

Cürſus der franzöſiſchen und engliſchen 

Sprache für Anfänger. 

Vier mal wöchentlich von 7—8 Abends. 
Dienſtag und Donnerſtag franzöſiſch, 
Montag und Mittwoch engliſch. 

Anfang den 5. November. 

Auskunft über mich geben die Herren: 

Präſtdent v. Kries, 
Direktor Dr. Kießling, 
Direktor Dr. Barth. 

Das Honorar für 3 Monate und für beide 
Sprachen 34 Thlr., für eine 2 Thlr. 

Karten zu dieſem Curſus fo wie zu meinem na— 
turwiſſenſchaftlichen Vorleſungen, die im Saale 
des Königl. Friedrich-Wilhelms-Gymna⸗ 
ſiums den 25. d. M. beginnen, erhält man in 
meiner Wohnung, Waliſchei 67. u. 68. 2 Treppen. 

2 S. M. Herzfeld. 

Nothwendiger Verkauf. 5 
Kreisgericht zu Meſeritz. 

Die den Johann Chriſtian Kühn ſchen 
Eheleuten gehörige, zu Poligig unter No. 23. 
belegene Krugnahrung, beſtehend aus 113 Mor⸗ 
gen 121 [Ruthen Land und Wieſen, einem 
Wohnhauſe, Stallung, Scheune, Gaftftall nebſt 
Zubehör, abgeſchätzt auf 7544 Rthlr. 12 Sgr. 6 
Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Des 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

ſoll am 23. November 1849. Vormit⸗ 

tags 11 uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Lebensberſicherungs⸗An⸗ 
ſtalten 


bieten auch bei der jetzt allgemein herrſchenden 
Cbolera Familienvätern die Sicherheit dar, bei 
etwanigem ſchnellen Tode die Ihrigen vor drin— 
gendſter Noth zu ſchützen. Möge daher ein Je⸗ 
der wenige Thaler nicht ſcheuen, um ſolche zur 
Sicherung eines zu hinterlaſſenden Kapitals für 
die Seinigen zu verwenden. 

Nähere Auskunft ertheilt 

Poſen im September 1849. 

Jac. Träger, Haupt⸗Agent der Berl. 

Lebensverſicherungs-Geſellſchaft. 


Höchſt wichtige Erfindung für 
2 Brennereibeſitzer! 

Vielfach iſt man beſtrebt geweſen, es dahin zu 
bringen, den Spiritus gleich aus der Maiſche fu⸗ 
ſelfrei zu gewinnen. In neuerer Zeit wurden, 
um dieſen Zweck zu erreichen, koſtſpielige und 
complicirte Apparate angelegt, die beim Betriebe 
viel Aufmerkſamkeit und Arbeit, auch das in man⸗ 
chen Gegenden koſtſpielige Produkt der rein aus- 
geglühlten Holzkohle erforderten, immer aber dem 
Zwecke nicht gehörig entſprachen, d. h. keinen wirk⸗ 
lich reinen, vom Fuſelgeſchmack befreiten Kartof⸗ 
felſpiritus lieferten. Dies Reſultat nun wird 
durch eine, dem Weſen nach einfache Vorrichtung, 
die in jeder beſtehenden Brennerei auf wenig koſt⸗ 
ſpielige Weiſe hergeſtellt werden kann, vollkommen 
erreicht, und liefere ich dazu die genaue Beſchrei⸗ 
bung der betreffenden billigen Einrichtung, nebſt 
nöthiger Zeichnung in verfiegelten Exemplaren für 
den Preis von 10 Thlr. Courant baare Zahlung. 

Der Kartoffel-Spiritus wird nach dieſer Ein⸗ 
richtung direkt aus der Maiſche fufelfrei abgelrie⸗ 
ben, ſo daß derſelbe ſofort ohne weitere Reini⸗ 


gung zu allen Branntweinen verwendet werden 
kann, und ſich dazu ganz beſonders gut eignet, 
vermöge ſeines angenehmen milden Geſchmacks. 
Neben dieſem Vortheil des reinen, fuſelfreien 
Spiritus, der für jeden Käufer unbedingt einen 
größeren Werth haben muß und daher auch gern 
höher bezahlt werden wird, gewährt das nach die⸗ 
fer Einrichtung hergeſtellte Breunverfahren auch 
noch den nicht unbedeutenden Nutzen, daß 
1) aus demſelben Inhalt Maiſchraum mehr 
Procente Spiritus als bisher gezogen 


werden, h 
2) die zurückbleibende Schlempe ein bei Wei⸗ 
tem beſſeres, geſunderes und nahrhafte⸗ 
res Viehfutter abgiebt , 
ſo daß die geringen Koſten der Einrichtung in 
ganz kurzer Zeit durch vorerwähnte Vortheile ge» 
deckt ſind. 5 

Jeder der Herren Brennereibeſitzer, dem es 
darum zu thun iſt, aus ſeiner Brennerei einen 
größeren Nutzen als bisher zu ziehen, wird wohl 
thun, dieſes Verfahren fo ſchnell als möglich ein» 
zurichten, da überdies dieſe Einrichtung ohne Un⸗ 
terbrechung des Betriebes der Brennerei, wenn 
ſolche ſchon im Gange iſt, geſchehen kann. Es 
dürfte überhaupt die Zeit nicht mehr ferne ſein, 
daß ein andrer Spiritus, als der auf dieſe Weiſe 
erzielte ſchwer zu verkaufen ſein möchte, denn es 
liegt auf der Hand, daß diefe bei Weitem beſſere 
Waare jeder andern vorgezogen und beſſer bezahlt 
werden wird. 

Proben von Spiritus, welcher nach dieſem 
Brennverfahren direkt aus der Maiſche gezogen 
in, Neben zu Jedermanns Anſicht bei den Herren 
Baumert KRabfilber in Poſen, woſelbſt 
auch die gedruckten und verſiegelten Exemplare 
gegen obigen Preis zu beziehen find. 


Die Sprit⸗, Eſſig und Rum Fabrik 
von 
Ernſt Trepte in Leipzig. 


Janus, 
Lebens- und Penſions-Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Hamburg. 

Die Geſellſchaft verſichert nicht nur geſunde, 
ſondern gegen entſprechend höhere Beiträge auch 
nicht geſunde Perſonen. 

Sie ſchließt Verſicherungen ab, durch welche die 
Verſichernden nicht nur für die Hinterbleibenden, 
im Falle eines frühern Todes, ſondern auch für 
ſich ſelbſt ſorgen, wenn ſie ein höheres Alter, 
z. B. das 50ſte, 60ſte Jahr erreichen. . 

Nachzahlungen können von dieſer Geſellſchaft 
nie verlangt werden. 

Der vierteljährliche, für die Dauer der 
Verſicherung gleichbleibende, Beitrag für eine Ver— 
ſicherung von Tauſend Thaler iſt, wenn der 
Verſichernde beim Eintritt alt iſt: 

25 30 35, 


9, ’ 
4 Thlr. 293 Sgr. 5 Thlr. 204 Sgr. 6 Thlr. 15 Sgr. 
40, 45, 50 Jahre. 
7 Thl. 161 Sgr. 8 Thl. 224 Sgr. 10 Thl. 144. Sgr. 

Es ſind jedoch auch monatliche Zahlungen 
geſtattet. 

Die Geſellſchaft zahlt die verſicherte Summe 
auch, wenn der Verſicherte im Dienſte der Bürger— 
wehr oder bei Vertheidigung ſeines Lebens und 
Eigenthums den Tod findet. 

Leibrenten-Verſicherungen werden unter 
außergewöhnlich billigen Bedingungen abge— 
ſchloſſen. f 

Für die Sicherheit bürgen: die Oeffentlichkeit 
der Verwaltung und das ſtarutengemäße Grund- 
Kapital. 

Statuten und Proſpekte unentgeldlich bei 

F. A Schmidt, 

Haupt⸗Agent der Janus-Geſellſchaft. 

Bergſtr. No. 4. u. St. Martin 83. 
im Haufe des Tiſchlermſtrs. Hrn. Meiſch. 

7 1 
Die Zeichnenſchule 

für junge Handwerker wird eröffnet am Löten 
Oktober, der eigentliche Unterricht beginnt am 
Sonnabend den 20ſten Oktober, Abends 7 Uhr. 
Meldungen werden noch bis ſpäteſtens Mitt⸗ 
woch den 17. Oktober entgegengenommen von 
dem Herrn Wagenfabrikanten Seidel, Gerber- 

Straße Nr. 51. Parterre. F. R. 


Ein junger Mann mit der nöthigen Schulbil— 
dung und der polniſchen und deulſchen Sprache 
mächtig, wird als Lehrling für ein Apothekenge⸗ 
ſchäft geſucht. Nähere Auskunft ertheilt der Che⸗ 
miker Herr A. Lipowitz in Poſen, St. Martin⸗ 
firaße No. 26. wohnhaft. I 

Ein Knabe rechtlicher Eltern findet in meiner 
Deſtillation ſofort ein Unterkommen. 

Iſidor Bernſtein, 
Wronkerſtr. No. 3. 


Aner bieten. 

Für ein courantes Geſchäft, welches ſelbſt in den 
kleinſten Orten und auf dem Lande mit Vortheil bes 
trieben werden kann, werden thätige und zuverläßige 
Agenten, die am Plage und in der Umgegend uns 
ter Privatleuten hinlänglich bekannt ſind, um dem 
Artikel die nöthige Verbreitung geben zu können, 
geſucht. Proviſton it 255 und find beſondere 
kaufmänniſche Kenntniſſe nicht erforderlich. Vers 
fiegelte Offerten mit genauer Angabe des Wohn⸗ 
ortes werden franco an die Expedition dieſes 
Blattes adreſſirt. 


Das einzige und alleinige bis jetzt als bewährt 


gefundene a 
Präſervativ- und Hülfsmittel 
gegen 


Huſten und Heiſerkeit, 
Klahm's Pr. Gräfeſche Bruſtthee-Vonbons, 
das Pfund à 10 Sgr., d 
ift ſtets zu haben bei E. Buſch in Poſen, Fried⸗ 
richsſtraße No. 25. 
E. C. Klahm, 
Geſundheits-Bonbon⸗Fabrikant in Berlin. 
Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums 
habe ich hierorts mehrere Niederlagen errichtet, und 
zwar bei den Herren 9 
Michaelis Peiſer, Bresl. Str. No. 7. 
Jacob Bleiſtein, Breiteſtr. No. 21. 
G. Pincus, Wilhelmsſtr. Nr. 21. 
B. Knaſter, Halbdorfſtr. No. 6. 
und bei Herren Gebr. Brock in Gneſen; obige 
Herren ſind ermächtigt, ebenfalls zu Fabrikpreiſen 


u verkaufen. 
5 E. Buſch, Friedrichsſtraße 25. 


— 8 — 
Nicht zu überſehen. 

i hublikum empfiehlt zum be: 

en art zum erſten Male 7 


echt leinenen Damaſt 


in den neueſten Muſtern, angefertigt zu Gr. Schö⸗ 

19 bei Zittau und zwar zu den i Preis 

fen. Damaft- Gedecke mit 6. 12. 18. 24. Serv 

Kaffee: und Deffert-Serv. in den Kämmereibuden 

unweit der Handlung der Herren Gebr. A nderſch. 
C. G. Hänſch. 


984 


Auktion. 


Mittwoch den 17. Oktober Vormittags 
von 10 Uhr ab, ſollen wegen Verſetzung von 
hier Kanonenplatz No. 10. mehrere moderne gute 
Möbel von Mahagoni- und Birkenholz, wobei 
1 Sekretair, 1 Servante, Sopha, Stühle, Spie⸗ 
gel ze. von Mahagoni, 1 großer Ausziehtiſch von 
Birken ꝛc., Porzellan-, Glas⸗, Haus⸗ und Küchen⸗ 
geräthe nebſt verſchiedenen anderen Gegenſtänden 
gegen gleich baare Zahlung verſteigert werden. 

8 Anſchütz. 


Breslauerſtraße Nr. 22. eine Treppe hoch iſt 
eine Wohnung von zwei heizbaren Stuben fos 
gleich zu vermiethen. 


Anzeige f. Damen. 
Ein hochgeehrtes Publikum wird dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht: daß für & 


Rechnung eines auswärtigen 
Hauſes zum bevorſtehenden Michaclis⸗ 78 


2 
© 


* 


Markte 
— cine große Auswahl von 
Herbſt-, und Winter⸗Mänteln 
und Bournuſſen, 

beſtehend aus ächten Mailänder 

und Lioneſer Taffetten,; Cache: 

mirs, glatt und brochirt, rein 
wollenen Lamas, karirten Nea⸗ 
politains, nach den neueſten dies- 
jährigen Fagçons ſauber angefertigt, zu 
auffallend billigen Preiſen offerirt wird. 

Außerdem iſt eine Partie von glat⸗ 

ten und faconnirten, ſowohl in 

28 chwarz als couleurten Cam⸗ 

x: lotts und Plaids⸗Mänteln, 

vorhanden. 

9 Das Verkaufs Lokal befindet 

® ſich in der Wilhelms-Straße 

& Hotel de Dresde, I. Etage. 
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Tuchverkauf. 


Von der jetzigen Leipziger Meſſe habe ich mein 
Lager aufs vollkommenſte aſſortirt in 
‚Tuben und Winterſtoffen 

der ſchönſten Deſſins von guter dauerhafter Qua— 
lität, welche ich zu billigen, jedoch feſten Preiſen, 
anempfeble. 

Pofen, im Oktober 1849. 

Neumann Kantorowicz, 


Breiteſtraße No. 20. 


Soeben empfing ich einen großen Transport der 
beſten Schleſiſchen, Bielefelder, Creas— 
und Handgarn-Leinwand, wobei auch ein Poſten, 
der, ihrer Dauerhaftigkeit wegen, anerkannt guten 

Creas⸗Leinwand, 
das Stück 53 Thlr., das halbe Stück 24 Thlr. 

Zugleich empfehle ich mein reich aſſortirtes La: 
ger von Pferde- und Stuben⸗ Decken, 
ſowie Teppiche, eigner Fabrik, der geneig- 
ten Beachtung. 

S. Kantorowiez, Markt 65. 


2 Einem geehrten Publikum zeige ich erge⸗ 


benft an: daß ich mein Porzellan-, Steingut⸗ 


und Glas-Lager ic. aus No. 86. nach No. 
S3. am Markt in das Seidemannſche 
Haus verlegt habe. Der Ausverkauf wird 
De in 1 je räumen, aufs Bil- 
igſte fortgeſetzt. 

5 90 G. Imme, Markt No. 85. 


Die Tuch⸗ und Herrenkleider⸗Handlung von 
Joachim Mamroth 
Markt 56. Uſte Etage, 
empfiehlt zur Herbſt- und Minterfaifon ihr reich⸗ 
haltiges Lager feinſter Herren-Anzüge. 


Durch zur Leipziger Meſſe perſönlich gemachte 
Einkäufe habe ich mein Weiß⸗ und Modewaa⸗ 
ren⸗Lager wiederum aufs Vorzüglichſte aſſortirt, 
und mit demſelben ein reichhaltiges Lager 
der neueſten Erzeugniſſe in Wollen⸗ 
und Seidenſtoffen verbunden. 

Beſonders zu empfehlen erlaube ich mir Tü⸗ 
cher und Long⸗Shawls, 4 und 1 La⸗ 
ma's, Mixed Lustres, Mousse 
line de Laines, 21 und 30“ Mai: 
länder Taffetas, do wie auch eine Par⸗ 
thie evuleurter Seidenſtoffe, letztere von 
10 — 22 Sgr. pro Elle. 


Simon Katz, 
Wilhelmsſtraße No. 10. 


— ao 00000000: 

Einem geehrten Publikum die ergebene 
© Anzeige, daß ich in meinem Haufe, Frie⸗ 
H drichsſtraße No. 36. vis-A-vis der Poſtuhr, 


) 1 „ 7 
eine Gasatherfabrif 
H eröffnet habe, und das Quart Gas befter 
® Qualität a 83 Sgr., größere Quantitäten 
billiger verkaufe. 
3 Moritz Pincus, Deftillateur. 
eee eee 
en Den beliebten Reiſeknaſter, fo wie 
EEE 

Nawitſcher Schnupftabak, 
empfing direkt und empfiehlt 

R. Mewes, 

gr. Ritterſtr. No. 7. gradeüber dem Kav.-Pferdeſtall. 


Sesesssssssse 


Spielkarten in allen Sorten 


aus der Fabrik von E e 
S 7 d bei mir ſtets vorräthig 
au. See ie Jod ch eim Mamroth, 


Poſen, Markt No. 56. 1 Tr. hoch. 


+B@OO©39290299GRPO2O0999930009, 
Von der jüngften Leipziger Meſſe retour 9 
® mirt, empfiehlt im ntueſten Geſchmack und 
beſter Qualität eine bedeutende Auswahl 6 
i wollene faconnirte und Farirte 
Mäntelſtoffe, ſchwarzen Taffet, 
® wie auch andere verſchiedene Kleiderſtoffe, 
3 Shawls und Tücher zu äußerſt billi⸗ 
© gen, aber feſten Preiſen. 

® Bernhard Rawicz, 

3 Markt No. 87. 1 Treppe, 
eee eee 
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a nen A 54 Brabanter oder 70 bis 72 hieſtge 
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5 preis fortzugeben. 


Anzeigen zu meinem Ziele gelangen zu müſſen, 


Herrſchaften und Geſchäſtsbetreibende erhalten bei größeren Einkäufen noch 4 Procent 


3 Verzeichniß der jetzigen 
1 
1 
[E 
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RNthlr.; feine Stubenhandtücher werden 


Tiſch⸗ und Deſſert⸗Servielten und verſchiedene andere Gegenſtände, die hier nicht mit aufge— 
führt find, werden zu gleich billigen Preiſen fortgegeben. 

eſtellungen von außerhalb werden franko entgegengenommen und aufs Gewiſſenhaf— 
leſte effectuirt. — Das Verkau's-Lokal befindet ſich Wilhelmsſtraße im Hötel de Dresde 


1 
14 


Zimmer No. 3. 


Bitte nicht zu überſehen!: —$ 


Der Werkmeiſter einer bedeutenden Leinenfabrik aus Courtray 
u in Belgien ſieht ſich veranlaßt, während des hieſigen Jahrmarkts einige zur Zeit der 

Meſſe nach Leipzig für Ruſſiſche Kaufleute beſtimmten und wegen Falliſſement derſelben nicht 
abgenommenen Kiſten, in welchen ſich eine bedeutende Quantität feiner Brabanter Hauslei- 


Stücken von 60 und 62 hieſtge Ellen, Tiſchzeuge in Damaſt und Drell, leinene und battiſt— 
leinene Taſchentücher, Handtücher in Damaſt und Drell und verſchiedene andere Gegenſtände 
ſich befinden, auf Antrag feines Hauſes fo ſchleunig als möglich zu veräußern. 

Obgleich unangenehm, durch ſolche hier in Deutſchland bereits zur Mode gewordene 


Waaren wegen nicht angebrachter Blombe zu meiner Fabrik nicht zurückgehen können, ſämmt⸗ 
liche hier anweſende Waaren um noch mehr als 40 Procent unter dem jetzt koſtenden Fabrik⸗ 


Feine Brabanter Hausleinen in Weben von 72 biefige Ellen, welche im Fabrikpreis 
15 und 16 Ntlr. koſten, jetzt b und 10 Nthlr; desgleichen feinſter und ſchwerſter Qua⸗ 
lität, die von 20 bis 40 Nthlr. gekoſtet, jetzt von 12 bis 85 Nthlr.; 

Feine Holländiſche Zwirngarn-Leinen in Stücken von 45 Brabanter oder 60 bis 62 
hieſige Ellen, wo der Fabrikpreis 17 und 18 Rthlr., jetzt H und 10 Nthlr.; desglei⸗ 
chen extra feine von 12 bis 80 Rthlr.; Damaſt⸗Gedecke mit 12 großen dazu paſſenden 
Servietten (aus reinem Handgeſpinnuf) und in den ſchönſien Muſſern, wo der Fabrikpreis 
15 und 16 Rthlr., jetzt s und 9 Rthlr. mit @ Servietten die Hälfte; Drell- 
gedecke mit 12 Servietten, die 8 Nihlr. koſten, jetzt 41 Rthl., die 10 Rihlr. koſten, jetzt 
6 Nthlr.; Drelltiſchtücher zu 6 Perſonen, die 20 Sgr. toten, jetzt 10 Sgr.; desglei- 
chen zu 8 bis 10 Perſonen jetzt SO Sgr.; Taſchentücher in feinen Leinen, welche das Dur: 
zend 31 Rihlr. koſten, jetzt 4 Rthlr.; welche 5 und 6 Rthlr. koſten, jetzt ©} bis 3! 
Nthlr.; Franzöſiſche battiſtleinene Taſchentücher, die 8 bis 10 Rılr. koſten, jetzt 4 bi 


Ellen, ſo wie feine Holländiſche Leinen in 


nl 
10 
12 
2 
fo ſehe ich mich doch dazu genöthigt, da dieſe ei] 
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8 
die Elle von 2 Sgr. an verkauft. 


L. Sachie, Werkmeiſter. 


Bei ſeiner Rückkunft aus Leipzig empfiehlt 
die Waaren⸗Handlung Wronkerſtraße No. 2 ' 
vis à vis der Scholtz ſchen Wein⸗Handlung: No 
politaing à Elle von 35 bis 51 Sgr., 4 breite ZIP 
bets a Elle von 124 bis 15 Sgr., ſchwarze Twi 
a Elle von 84 bis 10 Sgr., Berliner Ginghams 
à Elle 3 Sgr., Gardinen⸗Mouſſeline glatt und 
brochirt à Elle 3 bis 31 Sgr., Taffet noir a Elle 
15 bis 25 Sgr., Cachemir⸗, ſeidene und Sammel- 
Weſten, feine Bukskins zu Beinkleidern, Fran 
zöſiſchh und wollene Umſchlagetücher, wie au 
Shawls zu auffallend billigen Preiſen. 

Falk Karpen 


SA ¹—g 


944444 


eee 
Lokal- Veränderung. 

Mein Tapisserie- und Kurz-Waaren- 
(seschäft befindet sich von heute ab im 
Hause des Präsidenten Klebs, Wil-? 
helms Str. (Postseite) No. 10., und ist 
ständigst assortirt. Besonders empfehle 
ich eine bedeutende Auswahl wollener # 
Strickgarne zu sehr billigen Preisen. 

S. Landsberg, jun. 

Wilhelms -Str. No. 10. $# 

eee, 

‚ Canzlei-, Concept-, Post- und andere Pa‘ 

piere, direkt aus den besten Fabriken bezo 

en, empfiehlt en gros & en detail zu sehf 

Salomon Lewy, Breitestrasse No. 1. 

Von der Leipziger Meſſe retorirt, habe ich mid 

mit der neueſten Fagon in Hüten, Hauben ung 
ſonſt noch in dieſes Fach einſchlagende Artikel vet 
ſehen, was ich einem geehrten Publikum ergeben 

anzeige. b. Stern geb. Weyl, 

Eingang: Markt- u Neueſtr.⸗Ecke Nr. 70. 

empfiehlt billigſt 

J. Caspari, Wilhelmsſtr. No. 8. 
. en . r 

Zeichnenhefte und gute Bleifedern für junge 
Handwerker ſind billigſt zu haben bei 

H. A. Fiſcher, 

Wilhelms-Platz No. 2. 
Gummi⸗und Filz⸗Schuhe in allen Grö⸗ 
ßen, fo wie in bedeutender Auswahl; baumwol⸗ 
lene und ſeidene Regenſchirme empfiehlt zu billi⸗ 


solches durch direkte Zusenduugen voll- 
illigen Preisen 
Importirte und Bremer Cigarren 
gen Preiſen, die Hut- und Mützen⸗Niederlage von 


IT, 7 
N Markt 92. im Haufe des Hrn. C. Scholtz 


3000 Stück Kaſtanienbäume, von Sn 
Höhe, mit ſchöner Krone und guten Wurzeln, u 
wie 8 — 15 Fuß hohe Kugel⸗Akazien find billig; 
haben 

Dominikanerſtraße 2 bei D. G. Baartb- 


Friſche Krammetsvögel das Paar 21 Sgr. bei 
* Stiller. 


Für Herren, die ſich ſelbſt raſtren, zur Nach“ 
richt, daß St. Martin No. 30. neben der Schel? . 
lenberg ſchen Deſtillation, Raſirmeſſer, Abziel 
ſteine und Streichrieme, vorzüglicher Dualitä 
zu möglichſt ſoliden Preiſen zu haben ſind bei 

W. Petzold va 


Biürgergeſellſchaft. 


Sonntag den [Aten d. Mts. zur Vorfeier det 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Königs: Ball, 
Anfang 8 Uhr Abends. 


Bahn⸗Hof. 


Heute Sonntag den 14. Oktober. 


Salon⸗Conzert, 


ausgeführt vom Muſik⸗Corps des Königl 7. Hu- 
ſaren⸗Regiments. Anfang 33 Uhr. Ende nach 
6 Uhr. 


Im Odeum. 

Sonntag den Idten Oktober Konzert, ausge 
führt von Herrn Muſikmeiſter Winter mit fe 
ner Kapelle. Anfang 7 Uhr. 

Montag den löten Oktober, Königs Gt? 
burtstag: Ball. Entrée 10 Sgr. Das N 
here die Anſchlagezettel. Die Kaffe wird um 6 Uhl 
geöffnet. Jean Lambert. 
eee — 

) 
Barteldt's Caffeehaus, 
Bergſtraße No. 14. 

Heute Sonntag und morgen Montag Harfen“ 
Konzert von der Familie Dauber aus Böh“ 
men. Zum Abendeſſen Faun und Gänſebraten “ 

reundliche Ei . 
N ch Einladung 


H. Richters Bierhalle, 
Wilhelms Str. No 25. vis à vis der Post: 
Meinen geehrten Gästen die ergebene 5 
zeige, dass ich wieder das so beliebte 811 
tiner Bier in seiner vorzüglichen Quali 


empfangen habe und verzapfe. _ 
Heinrich Richter. 


